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Wr. 29. Kottschee, am 4. Dezemöer 1907. Jahrgang IV.

Dom Katholikentage.
W o  Tausende von Katholiken a u s  allen G a u e n  des V a te r ­

landes  sich vereinigten, um  m utvoll  für ihren heiligen G lau b e n  ein­
zutreten und über M i t te l  zu beraten, wie der fortschreitenden Ent-  
christlichung des Volkes wirkungsvoll  ein D a m m  gesetzt werden kann, 
da durfte auch ein F ä h n le in  g laubenstreuer  Gottscheer nicht fehlen. 
Und so fuhren ihrer zwanzig, zehn Priester und zehn Laien, am 

5. v. M .  frohgemut und in bester S t im m u n g  nach W ien , um vom 
16. b is  18 . N ovem ber an  den V erhand lungen  und Festveranstal­
tungen des sechsten allgemeinen österreichischen Katholikentages teil­
zunehmen. H m ;  M .  S c h n e i d e r  in W ien hatte  in freundlichster 
Weise d a s  Absteigquartier (H ote l  „G oldenes  L a m m ")  besorgt und 
erwarte te  trotz der frühen M orgenstunde seine L andsleu te  auf dem 
S üd bahnhofe .

W ollten  w ir  über die herrlichen T age ,  die w ir  in W ien  ver­
lebten, über alle Feste, Reden und V orträge  einen ausführlichen 
Bericht erstatten, so w ürde dieser ein ganzes Buch ausfüllen. W ir  
dürfen u n s  über den Katholikentag umso eher auf einige allgemeine 
M i t te i lun g en  beschränken, a l s  die meisten Leser über den glanzvollen 
V e r lau f  desselben bereits durch die T ag e sb lä t te r  unterrichtet sind.

E in  herrliches, farbenprächtiges B i ld  w a r  es, d a s  der K atho­
likentag bot. Neben dem P u r p u r  der K ard inä le  und den violetten 
G e w ä n d e rn  der Bischöfe sah m an  die V ertre te r  des katholischen 
A dels  a u s  den ältesten, angesehensten Geschlechtern Österreichs, 
hervorragende V ertre ter von  Kunst und Wissenschaft, S tu d e n te n  in 
bunten Mützen und Tausende von Teilnehm ern  im schlichten B ü r ­
gerkleide oder in der heimischen B auerntracht.  M e h r  a l s  6 0 0 0  
Katholiken a u s  allen L ändern  Österreichs hatten  sich zu dieser g roß­
artigen christlichen Heerschau eingefunden: eine w ahre  österreichische, 
katholische N a tiona lversam m lung .  Alle V ersam mlungen, von  denen 
nicht wenige zu gleicher Z e i t  abgehalten werden mußten, w aren  
ü b e ra u s  stark besucht, n irgends  reichten die großen R ä u m e  (Kur­
salon, S of iensaa l ,  S a a l  des katholischen Arbeitervereines usw.) hin, 
alle Besucher aufzunehmen. Und w a s  bildete den Gegenstand der 
V erh an d lu n gen ?  D e r  leitende Gedanke derselben w a r  die O r g a n i ­
sierung und Vereinigung aller Katholiken Österreichs, die eines guten 
W illens sind, um so „a lles  in Christo zu erneuern". D ie  Wieder- 
verchristlichung unseres V a te r lan d es ,  die W iedergew innung von F a ­
milie, S chu le  und Gesellschaft für das  wahre, praktische Christentum 
stand a l s  katholischer Hochgcdanke, a l s  m it  M ach t  anzustrebendes 
Z ie l  a n  der T ag e so rd n u n g .  E s  w urden  wichtige Beschlüsse gefaßt 
über den A usb au ,  bzw. die In a n g r i f fn a h m e  der B a u e rn - ,  Arbeiter­
und F rauenorgan isa t ion  auf christlicher G rund lage ,  dann  über den 
Zusammenschluß der katholischen Jugendvere ine  in ganz Österreich 
zum Schutze und zur gemeinsamen Arbeit für die höchsten G üter ,  
ferner über die F ö rderung  der katholischen Presse m it  Hilfe des 
P iu sv e re in e s ,  der seit seinem kurzen Bestände schon g roßes geleistet 
hat  und  von  allen Katholiken nach Kräften unterstützt werden soll, 
w eiters  über die wirkungsvolle Bekämpfung des zersetzenden Geistes

der jüdischen, bezw. sozialdemokratischen B lä t te r .  E s  w urde lau t  
protestiert gegen den S chw indel  der „L os  von R o m " -B e w e g u n g ,  
gegen die sogenannte Ehereform („freie Ehe") und gegen die rohe 
V ergew alt igung  der katholischen S tu d e n te n  an unseren Hochschulen. 
E s  w urde  verlangt ,  daß die Kinder katholischer E l te rn  auch von 
katholischen Lehrern erzogen werden sollen; es w urden M i t te l  v o r ­
geschlagen zur Bekämpfung der Unsittlichkeit, zur Beschützung u n ­
erfahrener reisender M ädchen durch die „Bahnhofsmission" usw.

D e r  katholikenfeindlichen Presse, darunter auch den „Gottscheer 
Nachrichten" w a r  der Katholikentag selbstverständlich ein D o r n  im 
A ug e ;  sie wetterte und schimpfte über „Verklerikalisierungs"-Bestre­
bungen ;  gegen den um  die Wiederverchristlichung W iens  und Ö ster­
reichs so hochverdienten Bürgermeister D r .  L u e g e r  w urde ein 
förmliches Haberfeldtreiben veranstaltet. D en  J u d e n  und schlechten, 
abgestandenen Christen ist eben alles echt und treu Katholische 
„klerikal". D e r  „K atechism us" für solche Leute w ird  in den S chr if t ­
le itungsstuben der J u d e n b lä t te r  gemacht und sieht auch danach au s .  
U ns  aber erfüllte der Katholikentag m it  neuer, frischer Begeisterung, 
er w a r  u n s  ein Fest, d a s  u n s  über den S t a u b  des A lltagslebens 
emporhob und unseren M u t  und unsere Zuversicht froh belebte; er 
gab u n s  reiche Anregung und Belehrung , wie die Ziele des katho­
lischen Hochgedankens auch in unserer engeren H e im a t  in treuer, 
zäher Arbeit  erreicht und verwirklicht werden können. D ie  E rfo lge 
sind j a  auch bei u n s  in Gottschee schon auf dem Marsche. Je tz t  
g ilt  es u n r e i n e s :  A ush a r re n  und Weitermarschieren.

N eben  dem großen Katholikentag gab es für u n s  Gottscheer 
auch einen kleineren, landsmännischen. Z u r  B e g rü ß un g  der am  
Katholikentage teilnehmenden L andsleu te  au s  der lieben H eim at 
veranstaltete  nämlich der „V erein  der Deutschen a u s  Gottschee" 
S o n n t a g  den 17. v. M .  im G ast hause „ Z u r  gold. B i r n "  (Anzen­
grubersaal) einen

Aamilienaöend,

a n  dem nahezu sämtliche in W ien  wohnenden L andsleu te  mit ihren 
Angehörigen teilnahmen. D e r  geräumige S a a l  w a r  fast zu klein, 
um  alle Gäste aufnehmen zu können. Auch a u s  B a d e n ,  Stockerau 
und S t .  P ö l t e n  hatten sich dort  ansässige Gottscheer eingefunden, 
u m  an  der B e grüßung  teilzunehmen. D a  außer den heimatlichen 
Prieste rn , M itg l iedern  von Gemeindevertretungen usw. auch H e rr  
P ro f .  O bergfö l l  erschienen w a r ,  w a r  die S t im m u n g  noch umso ge­
hobener. D e r  O b m a n n  des Vereines , H e r r  Jo se f  W ü c h se ,  begrüßte 
herzlichst die Anwesenden, gab seiner F reude Ausdruck über den 
Besuch so vieler H erren  a u s  der H e im at,  v e r la s  h ierauf eine B e ­
g rü ß un g sd ra h tu n g  des hochw. H e r rn  D o m p fa r re rs  Jo se f  E r k e r  a u s  
Laibach und brachte auf ihn a l s  eifrigen F ördere r  des Vereines ein 
dreifaches Hoch a u s ,  in d as  die Anwesenden begeistert einstimmten. 
H ie rau f  ergriff Hochw. H e r r  Dechant F erd inand  E r k e r  d as  W o r t  
und dankte im N a m e n  der Gäste a u s  der H eim at für den so w arm en  
und ü b e ra u s  herzlichen E m pfang  mit der gleichzeitigen Versicherung, 
daß  zur nächsten Zusammenkunft in W ien  eine noch viel größere
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A nzah l  Landsleu te  a u s  Gottschee kommen werde.- H e r r  P ro fessor 
O b e r g f ö l l  en tw arf in allgemeinen Umrissen ein B i ld  der E n t ­
wicklung der christlichsozialen P a r t e i  in W ien, die nach langen, 
schweren und heftigen K äm pfen  nunm ehr herrliche T r iu m ph e  feiere, 
und  verglich damit den dornenvollen W erdegang der christlichsozialen 
P a r t e i  in Gottschee, die ein vielleicht beispiellos dastehendes M a r ­
ty r ium  habe durchmachen müssen, aber trotz unerhörter ,  rohester 
Anfeindung treu und unen tw egt  sich um  das  christlichsoziale B a n n e r  
schare und  überzeugt sei, daß  die Zukunft und der endliche L>ieg 
ihr gehöre. R edner  schloß m it  einem Hoch auf die christlichsoziale 
Sache. N a m e n s  der au sw ä r t ig e n  Festgäste a u s  Niederösterrmch 
dankte H e r r  G em einderat  K o l l m a n n  a u s  B a d e n  fü r  den w arm en  
Em pfang . Nicht allein G la u b e  und Sprache  seien es, die die 
Gottscheer verbünden, die unzerstörbare, nie erkaltende Liebe zur 
a lten  H e im a t  Gottschee sei es insbesondere, die alle Landsleu te ,  
und  m ögen sie wohnen, w o  sie wollen, fest zusammenschließe. N u n  
w urde  die Gottscheer H ym ne  gesungen und der Dichter derselben 
durch herzliche O v a t io n e n  ausgezeichnet. S o d a n n  hielt der um  die 
G rü n d u n g  und um  d a s  Gedeihen des Vereines bestverdiente H err  
G eorg  R o s c h i t s c h  eine längere, eindrucksvolle Ansprache, in der er 
besonders auf die Notwendigkeit der Unterstützung der christlichen 
Presse h inw ies . Gegen jedes andere G if t  schütze jeder F a m i l ie n ­
v a te r  sich und  die S e in e n  au fs  gewissenhafteste, dem G ifte  der 
christentumsfeindlichen Presse werde aber leider noch immer in vielen 
F a m il ie n  E in la ß  gewährt.  „ H in a u s  m it  der katholikenfeindlichen 
Presse und herein mit der christlichen Presse!" W eg m it  jeder 
Lässigkeit, Gleichgültigkeit und Schlafmützigkeit! D e r  stramm christ­
lichdeutschen H a l tu n g  des „Gottscheer B o ten "  in so kampferfüllter 
Z e i t  zollte R edner  g röß tes  Lob und größten Beifall.  E s  sei u n ­
begreiflich, daß viele offenbar irregeführte Landsleu te  in Gottschee 
der christlichdeutschen S ach e  in so erbitterter Feindschaft gegenüber­
stünden. Hochw. H err  P f a r r e r  A nton  K l e i n e r  gab mit köstlichem 
H u m o r  gewürzte Episoden a u s  der Z e i t  der W ahlbew egung  zum 
besten und trank auf d a s  W o h l  der vielgeliebten H eim at.  D e r  
O b m a n n -S te l lv e r t r e te r  des V ereines , B ü rg e r  der S t a d t  W ien  H err  
F ra n z  M i c h e l i t s c h ,  toastierte auf die Gottscheer Geistlichkeit, die 
„Fleisch von unserem Fleische und B l u t  von unserem B lu te "  sei. 
I n  scharfen W orten  brandmarkte  er die in der H e im a t  leider v o r­
gekommenen rohen, wüsten und maßlosen Angriffe auf die um  die 
christliche S ache  in Gottschee bestverdienten heimatlichen Priester. 
Über kurz oder lang  w ürden  auch viele der bisherigen G egner 
gewiß eines besseren belehrt werden. D e r  k. it. k. H a u p tm a n n  d. R .  
H e r r  Jo s e f  R o m  weihte dem Andenken des seligen S t ip e n d ie n ­
stifters S t a m p f l  W orte  frommsinnigen Gedenkens; der um seine deutsche 
H e im a t  hochverdiente in G o t t  ruhende V ater landsfreund  habe durch 
seine hochherzige S t i f tu n g  fü r imm erwährende Zeiten für die H e ra n ­
bildung eines intelligenten Nachwuchses in der H e im a t  gesorgt. 
H e r r  P f a r r e r  August S c h a u e r  sagte schließlich tiefbewegten H e r ­
zens innigsten D ank für d a s  so liebenswürdige Entgegenkommen. 
D e r  trefflich veranstaltete Gottscheer Fam il ienabend  werde bei allen 
Teilnehm ern  noch lange in  froher, dankbarer E r innerung  bleiben. 
M ö g e  der Geist der E in tracht und  d a s  G efüh l  unverbrüchlicher 
Zusammengehörigkeit, d a s  die M i tg l ie de r  des Vereines der Deutschen 
a u s  Gottschee beseele, auch fernerhin for tdauern zu Nutz und F ro m m e n  
des Vereines . „ M ö g e n  unsere christlichen Grundsätze und Bestre­
bungen noch so sehr' verkannt, bespöttelt und verfolgt  werden, laß t  
u n s  dennoch treu und unentw egt an  denselben festhalten." Redner 
schloß m it  einem Hoch au f  den Verein  der Deutschen au s  Gottschee.

S äm tl iche  Ansprachen w urden  von der V ersam m lung  mit 
größtem Beifalle ausgenom m en; es herrschte überhaup t  eine froh­
belebte, gehobene S t im m u n g ,  die durch den V o r t ra g  heimatlicher 
Lieder noch erhöht w urde. D ie  mit tadelloser Fertigkeit von  H errn  
J o se f  L o s e r  ausgeführten  Taschenspielerkünste brachten eine ange­
nehme Abwechslung und ernteten reichen Beifall .  D ie  Ze it  ve rran n  
u n te r  gemütlichem Gespräche n u r  zu schnell; m a n  konnte sich gegen- 
seitig nicht genug mitteilen über die Vorkommnisse in der H eim at,  
fü r  die jederm ann die lebhafteste Teilnahm e zeigte. N u r  zu früh

hieß es „ B 'h ü t  G o t t ! "  und „aus frohes Wiedersehen!" sagen, da 
die Z e i t  vorgerückt w a r  und m an  zum

Empfang und Aeslöankett
im R a thause  eilen mußte. D e r  E m pfang  im R athause  und  die B e ­
grüßung  durch den allverehrten F ü h r e r  D r .  L u e g e r  wurde zu einem 
besonderen G lanzpunkt  im P r o g r a m m  der V eransta ltungen  des K a th o ­
likentages. D a s  B i ld ,  das  die V ersam m lung  bot, an  der über 
1 3 0 0  Festgäste teilnahmen, w a r  ein glänzendes. Bürgerm eister 
D r .  Lueger betonte in seiner Ansprache, W ien  sei vom K atho liz ism us 
erobert w orden  und werde katholisch bleiben, „so lange  a l s  w ir  
unsere H änd e  rüh ren  können und ein T rop fen  B l u t  in unseren Adern 
ro l l t ."  (S türm ischer Beifall .) Schließlich lud der B ürgerm eister  die 
Gäste ein, sich in den Festsaal zum B ankett  zu begeben; er, der 
wegen Kränklichkeit d a ran  nicht teilnehmen könne, wünsche allen 
einen guten Appetit  und einen echt germanischen D urst .  B e im  Fest­
m ahle  führte Vizebürgermeister D r .  N e u m a y e r  den Vorsitz und 
brachte den ersten Trinkspruch auf P a p s t  und Kaiser a u s .  D e r  P r ä ­
sident des Katholikentages D r .  von  F u c h s  trank aus d a s  W o h l  des 
F ü h r e r s  des christlichsozialen Gedankens, des Bürgerm eisters  der 
S t a d t  W ien , D r .  L u e g e r  (S türm ischer Beifall), den G o t t  noch 
lange erhalten möge, damit er u n s  von  Erfo lg  zu Erfo lg , von S ie g  
zu S i e g  führen möge! G r a f  S i l v a  T a r o u c a  toastierte auf die 
S t a d t  W ien, a l s  die alte Kaiserstadt und a l s  Bollwerk des Christen­
tum s .  Vizebürgermeister D r .  P o r z e r  ließ die K atho liken-O rgan i-  
sation hoch leben. D e r  P räs id en t  des Abgeordnetenhauses D oktor 
W e i s k i r c h n e r  betonte, daß d a s  deutsche Z en tru m  in Österreich 
gebildet sei und gedachte der R e ichsra tsw ähle r .  Welcher O pfe rm u t  
hat  dazu gehört, welche M ü h e ,  welche Leiden m ußten  unsere A n ­
hänger  durchmachen, um endlich d a s  Z en tru m  von 9 8  M itg l iedern  
(im Reichsrate) zu schaffen. E r  erhob d a s  G l a s  auf den hoch­
würdigsten Episkopat. K a rd ina l  F re ihe r r  von S k r b e n s k y  dankte 
hiefür, gedachte der katholischen S tud ie renden ,  die ohne Menschen­
furcht und falsche S cham  sich unentwegt um  die F a h n e  Christi ge­
schart haben, und schloß mit dem R u fe :  Unsere katholische J u g e n d ,  
unsere F reude , Zierde und H offnung, sie wachse, blühe und geveihe, 
sie lebe hoch! H ierauf  w urde die S t r o p h e  V iva t  a c a d e m i a  des 
„ G a u d e a m u s “ angestimmt. P .  A u r a c h e r  (B ay e rn )  sprach der 
katholischen Presse in Österreich den gebührenden D a n k  a u s  fü r die 
große H ingebung. S tu d .  ph i l .  E c k a r t ,  S e n io r  der Austria, schloß 
mit einem Hoch auf die katholische In te l l igenz .  D e r  Hauptschrif t­
leiter der „Reichspost" D r .  F u n d e r  dankte für die der Presse ge­
zollte Anerkennung und toastierte auf den P räsidenten  des P iu ö -  
vereines G ra fen  F ra n z  W a l t e r s k i r c h e n ,  welcher seinerseits ein 
Hoch auf d a s  Anwachsen und Fortschreiten der O rg a n is a t io n  der 
Arbeiter und Lehrer ausbrachte. —  Ratkellerwirt D om bacher hatte 
sein Bestes getan, um allen A nforderungen der Gäste gerecht zu 
werden, w a s  bei der übergroßen A nzahl der Teilnehm er (1 3 5 0  G e ­
decke) keine geringe Aufgabe w ar .  D ie  „S peisenfo lge" ,  welche sonst 
gewöhnlich von französischen Ausdrücken w im m elt ,  enthielt kein 
einziges F rem d w o rt ,  so daß auch der meinungswütigste Sprachre in iger  
an  ihr nichts auszustellen gefunden hätte . —  S cho n  am  V orabend  
hatten  die Katholikentagteilnehmer a u s  Gottschee im R athauskeller  die 
Bekanntschaft des christlichsozialen Reichsra tsabgeordneten  S c h o i s -  
w o h l  gemacht, der für Gottschee große T e ilnahm e zeigte und  u n s  
bereitwillig seine werktätige Hilfe versprach. B e im  Festbankette 
w urd en  w ir  auch mit dem christlichsozialen Reichsra tsabgeordneten  
R i t te r  von  P a n t z  näher  bekannt, der sich ebenfalls lebhaft  um 
unsere Lage und unsere Kämpfe erkundigte und u n s  seine U nte r­
stützung freundlichst zusicherte. Ü berhaup t  w a r  die Gottscheer G ru p p e  
überall,  w o  sie a l s  solche bekannt w urde, Gegenstand ganz beson­
derer Aufmerksamkeit. V om  N o rd en  B ö h m e n s ,  von  P r a g ,  von 
T i r o l ,  Niederösterreich und S te ie rm ark  usw. kamen M ä n n e r  in a n ­
sehnlichen S te l lu n g e n  auf u n s  zu, u m  u n s  zu begrüßen; kennt m an  
u n s  Christlichsoziale a u s  Gottschee ja  doch überall  a l s  M ä r ty r e r  
für die gute christlichdeutsche Sache . D e n  Reichsra tsabgeordneten  
S t ö c k l e r  zu begrüßen, ha tten  w ir  bei der ersten Festversammlung
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im Sof iensaa le  Gelegenheit. Auch den Abgeordneten P r i s c h i n g  
und mehrere andere Reichsratsabgeordnete  lernten w ir  kennen. D e r  
Reichsratsabgeordnete  S c h o i s w o h l  hatte  die besondere G üte ,
u n s  eine

Audienz vei den christlichsoziaken Ministern

D r .  G e ß m a n n  und D r .  E b e n h o c h  zu erwirken, zu der eine Ab­
ordnung, bestehend a u s  den H erren  P ro f .  Obergfö ll,  P f a r r e r  Eppich, 
P f a r r e r  Kraker, P f a r r e r  S c h a u e r ,  Gemeindevorsteher Kresse, ferner 
G eorg  Petsche und F ra n z  P es t l  a u s  M it te rdo rf ,  M a t th i a s  P e rz  a u s  
Koflern, J o h a n n  Schober  a u s  O r t  und M a t th i a s  Klaritsch au s  
G rafenfe ld , erschien. D ie  Audienz bei S e in e r  Exzellenz dem Minister 
D r .  G e ß m a n n  fand am  17 . ,  die bei S e in e r  Exzellenz dem Ackerbau­
minister D r .  Ebenhoch am 18 . N ovem ber statt. Abgeordneter S c h o i s ­
w o h l  führte die A bordnung  den Exzellenzen vor und unterrichtete 
die H erren  M inis ter  im allgemeinen über deren Anliegen und Wünsche. 
H ie rau f  ergriff Professor O bergfö l l  das  W or t ,  schilderte in kurzen 
Umrissen die wirtschaftliche N o t la g e  des bisher stark vernachlässigten 
Gottscheer Landes und  betonte die Notwendigkeit einer wirtschaft­
lichen Hilfsaktion fü r dasselbe. Wegen Erwerbslosigkeit in der 
H e im a t  m üßten 5 0 0 0  b is  6 0 0 0  Gottscheer B r o t  und E rw erb  in 
Amerika suchen und gegen 6 0 0  zum Hausierkorbe greifen. D a s  
Ländchen, dessen karstiger B o d en  wenig ergiebig sei, leide überdies 
in Zeiten  der D ü r re  vielfach stark an  W assermangel;  in manchen 
Gemeinden müsse dann  Wasser für Menschen und H aus t ie re  stunden­
weit zngeführt werden. D e r  B auernstand  in Gottschee, dessen w i r t ­
schaftliche O rgan is ie rung  eben im Z uge  sei, bedürfe dringendst der 
Unterstützung der hohen R eg ie rung .  Beide H erren  M inis ter  nahm en 
die Wünsche der A bordnung  freundlichst zur K enn tn is  und versicherten 
dieselbe ihres besten W ohlw ollens .  W a s  möglich sei, werde für 
Gottschee getan werden. D ie  Unterstützungsaktion müsse^ in bie 
richtigen Wege geleitet w erden ;  zur S t a a t s -  und Landeshilfe  müsse 
vo r  allem auch die eigene B e tä t ig u ng ,  die Selbsthilfe  hinzutreten. 
I n  l iebenswürdiger Weise reichten die H erren  M inis ter  jedem M i t ­
g l i e d  der A bordnung  die H a n d  und erkundigten sich teilnehmend 
um  die Verhältnisse in unserer H eim at.  E s  w a r  w ohl  d a s  erstemal, 
daß  auch Gottscheer B a u e rn  von M inis tern  in Audienz empfangen 
w urden. —

I n  der erübrigten freien Z e i t  w urden

Wellchtigungen und AusMge

unternom m en. M a n  besuchte eine Reihe von  Kirchen (S te p h a n sd o m , 
Votivkirche, Karlskirche, griechische Kirche usw.), besah sich die v e r­
schiedenen Sehensw ürdigkeiten , D enkm äler ,  fuhr in den P r a t e r  
h in a u s ,  nach S chö n b ru nn ,  nach S t .  M a r x  (Zentralviehmarkt) u. bergt. 
H e r r  Abgeordneter S c h o i s w o h l  zeigte einer G ru p pe  unserer K a th o ­
likentagteilnehmer die R ä u m e  des Abgeordnetenhauses, in dem w ir  
bei der S itzung  am  19 . N ovem ber auch die insbesondere für den 
B auerns tand  so bedeutsame P ro g ram m red e  des Ackerbauministers 
D r .  Ebenhoch zu hören Gelegenheit hatten, soweit dies nämlich bei 
der schlechten Akustik möglich w a r .  Auch d a s  kunsthistorische und 
naturhistorische M useum  w urde  nicht vergessen und im letzteren unserm 
L an d sm an n e ,  H e rrn  P r ä p a r a t o r  J .  S  a m i d e ,  ein Besuch abgestattet. 
E in  anderer lieber L a n d sm a n n ,  H e r r  Gardereiter-Wachtmeister Jo s e f  
S c h o b e r  (au s  O b re rn ) ,  geleitete u n s  in die H ofburg , wo die Hof-, 
sattelkammer, die Hofstallungen, die Winterreitschule, die W agenburg  
sowie die Zeremonien- und Prunksäle  in Augenschein genommen 
w urden. Am letzten Abend besuchten mehrere Teilnehm er die H o f­
oper, w o „D ie  heilige E lisabeth" von Liszt aufgeführt wurde. Ä us-  
fiüge w urden  unternom m en nach B ad en  zum Besuche der H erren  
K o l l m a n n  und K re s s e ,  ferner nach M a y e r l in g  t rau rigen  Gedenkens, 
nach dem altehrwürdigen  S t i f t  Heiligenkreuz, nach Stockerau, S t e i n ­
hof u. bergt. Am 19. N ovem ber gab es noch eine fam iliäre  A b ­
schiedsfeier bei „ B e rw id " ,  an  der auch H e rr  M a t th i a s  W e b e r  und 
F am il ie  Anton E r k e r  teilnahmen, denen die Gäste a u s  Gottschee 
so manche Liebenswürdigkeit zu verdanken hatten. A m  20 . N ovem ber

m orgens  w urde die Rückreise angetreten. M ehrere  von u n s  machten 
noch einen Abstecher nach Leoben und Kindberg, um bekannte L a n d s ­
leute zu besuchen, wieder andere stiegen in G ra z  au s  und kamen 
erst am  nächsten T a g e  in der H e im at an.

Nach einer Z e i t  langer ,  schwerer T rübsa l ,  in der so mancher 
hie und  da  schon kleinmütig zu werden drohte, w ar  der so herrlich 
verlaufene Katholikentag in  W ien  fü r u n s  ein Fest, d a s  u n s  allen 
neuen Tros t,  neuen M u t  und neue Zuversicht einflößte. W ir  haben 
in Gottschee zw ar manche W unden  empfangen, aber w ir  haben 
unsere Kraf t  nicht vergeblich erprobt. J e  strammer w ir  Zusammen­
halten, je tapferer m ir kämpfen fü r unsere heilige Sache, desto größer 
w ird  unsere Kraft, desto früher winkt u n s  der S ie g .

Gottschee und die Sahnverbindung mit Kroatien- 
Dalmatien.

W er die Karte zur H a n d  n immt, um die kürzeste B a h n ­
verb indung von W ien mit D a lm a t ie n  ausfindig zu machen, sieht 
auf den ersten Blick, daß diese Linie nicht über R u d o lf sw er t -M ö tt-  
ling führt ,  sondern ü b e r  G o t t s c h e e  nach  O g u l i n .  M a g  m an  
n u n  hiebei die Südbahnstrecke in Betracht ziehen oder die K a ra ­
wankenbahn, beziehentlich die Linie Aßling-Laibach der S t a a t s b a h n ,  
i n  b e i d e n  F ä l l e n  f ü h r t  d e r  nächs te  u n d  k ü rz e s te  S c h i e n e n ­
w e g  nach  O g u l i n  und weiterhin nach D a lm a t ie n  ü b e r  G o t t s c h e e ,  
w ährend die Strecke R u d o lfsw er t  -M ö t t l in g -K a r l s t a d t  a l s  Glied 
einer V erb ind u n gsbah n  des Reichszentrums m it  D a lm a t ie n  einen 
ganz bedeutenden Umweg darstellt. W a ru m  nun  trotzdem bei den 
A usgleichsverhandlungen m it  U n g arn  diese kürzeste und  deshalb 
vorteilhafteste B ahnverb indung  nicht gewählt  worden ist, sondern 
der weite Umweg über R u d o l f sw er t -M ö t t l in g  vorgezogen wurde, 
wissen w ir  nicht und können u n s  diesbezüglich n u r  in V erm utungen  
ergehen. E s  wurden, wie es heißt, für die letztere Strecke vor 
allem s t r a t e g i s c h e  G rü n de  in s  Treffen geführt. Allein würde die 
Truppenbeförderung  nach D a lm a t ie n  nicht gerade über die viel kürzere 
und geradere Linie Gottschee-Ogulin  viel rascher und besser bewerk­
stelligt werden können? O d e r  g laub t  m an  vielleicht, daß die B a h n ­
linie Gottschee-Ogulin dem etwaigen Aufmarschraume eines v o n F iu m e  
her vorrückenden Feindes zu nahe  l ieg t?  W ä re  die Linie W ien- 
Laibach-G ottschee-O gulin-D alm atien , bezw. Aßling-Gottschee-Dal- 
m atien  a l s  die bedeutend kürzere Strecke nicht auch in v e r k e h r s ­
p o l i t i s c h e r  Hinsicht bei weitem die vorte ilhaftere?  O d e r  fürchtet 
m an  vielleicht österreichischerseits eine starke Ablenkung des Verkehres 
von  Triest nach F ium e und will  m an  es ungarischerseits vermieden 
wissen, daß  der Verkehr von  F ium e nach B udapest  hiedurch zum 
T e i l  nach W ien  abgelenkt w ü rd e ?  W ä re  F ium e ein Kriegshafen wie 
P o l a ,  so w äre  die B a h n  über Gottschee nach M o ra v ic a  oder bergt, 
w o h l  schon längst gebaut worden.

D a ß  im österreichisch-ungarischen Ausgleiche R u d o lfsw er t  zum 
A usg an g sp u nk t  der neuen B a h n  gemacht, daß die B ah n l in ie  über 
M ö t t l in g  gewählt  w urde, ist nebst anderen G rü n den  gewiß auch 
dem unermüdlichen und nachdrucksvollen Ein tre ten  einzelner in das  
streng gewahrte G eheim nis  eingeweihter R eichsratsabgeordneter a u s  
K ra in  zuzuschreiben, die auch den F lü g e l  M öttl ing-Tschernembl er­
wirkt haben, um so einen großen T e i l  von Weißkrain in den B a h n ­
verkehr einzubeziehen und die Bevölkerung dort einigermaßen zufrieden 
zu stellen. E s  wurde a u s  der S ache , wie gesagt, das  tiefste G e ­
heim nis gemacht, offenbar deshalb , damit nicht die A gita tion  für 
eine andere B ah n l in ie  in d a s  W eißkrainer-Bahnprojekt störend ein­
greisen könne.

W ir  in Gpttschee haben so eine schwere Enttäuschung erlebt. 
D ie  Linie Laibach-Gottschee der Unterkrainer B a h n e n  w a r  vom 
A nfang  an  aktiv, sie w a r  in gewissem S in n e  sozusagen die N ä h r ­
m utter  der passtvtn Strecke G ro ß lu p p -R n d o l f sw e r t  und nun wurde 
Gottschee trotzdem auf die S e i t e  geschoben. I m  Ländchen entstand 
desha lb  begreiflicherweise eine starke B e w egu n g ;  es hieß, m an  solle
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sich tatkräftigst rühren , m a n  solle nachdrücklichst den A u s b au  der 
krainisch-kroatisch-dalmatinischen Linie ü b e r  G o t t s c h e e  verlangen. 
E s  bildete sich ein V ertrauensm ännerausschuß , der die Leitung der 
Aktion in die H a n d  n a h m  und  durch den Abgeordneten von Gottschee 
im Reichsrate  die nötigen  Schr it te  veranlaßte. Angesichts der 
zwischen Österreich und U n g a rn  bestehenden festen Abmachungen w a r  
es  jedoch von  A nfang an  klar, daß die Durchsetzung des B a u e s  der 
krainisch-kroatisch-dalmatinischen Linie über Gottschee nicht erreichbar 
ist. E s  w äre  ein Fehler,  sich hierüber irgendeiner Täuschung h in­
zugeben und dabei jenes Z ie l  a u s  dem Auge zu verlieren, dessen 
Erreichbarkeit in absehbarer Z ei t  imm erhin  möglich ist, nämlich d e n  
A u s b a u  d e s  F l ü g e l s  G r o ß l u p p - G o t t s c h e e  i n  d e r  R i c h t u n g  
n a c h  T s c h e r n e m b l .  Und w enn im gegenwärtigen Augenblick im 
Reichsrate  auch nichts weiter erreicht werden könnte a l s  die A n ­
n a h m e  e i n e r  E n t s c h l i e ß u n g  zu  G u n s t e n  d e r  V e r l ä n g e r u n g  
d e r  B a h n s t r e c k e  G r o ß l u p p - G o t t s c h e e ,  w äre  damit in einer 
Lebensfrage fü r  Gottschee wenigstens ein verheißungsvoller Anfang 
gemacht, indem der.Hebelpuukt gewonnen würde, auf den m a n  sich 
stützen könnte, um  d a s  gesteckte Z ie l  in absehbarer Z e i t  zu erreichen. 
I n  gewissenhafter E rw ä g u n g  der oben dargestellten Umstände und 
Verhältnisse, und weil es eine grobe Unterlassungssünde w äre ,  würde 
m a n  den jetzigen Augenblick nnbenützt vorübergehen lassen, ist auch 
der Gottscheer B a u e rn b un d  fü r  die F ö rd eru ng  dieses B a h n b a u ­
projektes in  die Schranken getreten und ist eifrig bemüht, bei der 
mächtigen christlichsozialen R e ichsra tsparte i  Hilfe und Unterstützung 
fü r  d a s  genannte E isenbahnbau-P ro jek t  zu erwirken. D a  unsere 
politischen G egner  gewiß ein gleiches bei den ihnen nahestehenden 
R eichsra tsparte ien  tu n  werden, kann m an  sich m it  einiger Zuversicht 
der Hoffnung hingeben, daß in der B a h n f ra g e  für Gottschee wenigstens 
irgendein E rfo lg  erreicht w erden w ird . E s  ist selbstverständlich, daß 
w ir  u n s  auch für die F ü h r u n g  der H aup t l in ie  über T öp li tz -Pö lland l-  
Tfchermofchnitz einsetzen, wenngleich ein Erfolg  zweifelhaft ist.

D a s  Gebiet von Gottschee bedarf, um  wirtschaftlich nicht zu­
grunde zu gehen, einer w e i t a u s g r e i f e n d e n  H i l f s a k t i o n .  D ie  
ehemaligen Erwerbsquellen  (Hausierhandel) sind größtenteils versiegt, 
ein V ier te l  der Bevölkerung , 5 0 0 0  b is  6 0 0 0  Heimatsgenossen, 
suchen in N ordam erika B r o t  und Verdienst. V o n  ven 2 5  Gottscheer 
G em einden  sind b isher n u r  zwei am  nordwestlichen R a n d e  des G e ­
bietes der W o h l ta t  einer Eisenbahnverb indung teilhaftig. Durch die 
H ebung  der Verkehrsverhältnisse (Eisenbahn, S traßenw esen )  einerseits 
und  anderseits durch die F ö rd eru ng  der Landwirtschaft und Viehzucht 
könnte dem Lande jene wirksame Hilfe geleistet werden, die w ir  vom 
Reichsrate und von der Reg ierung  erhoffen.

Aus Stabt und £anb.
Gottschee. ( K l e r u s . )  D ie  P f a r r e  A ^ ö d t  wurde dem K a p la n  

in  S t .  M a re in ,  Hochw. A lo is  V o l e ,  verliehen.
—  ( V e r ä n d e r u n g e n  im  p o l i t i s c h e n  D i e n s t e . )  D e r  H err  

Landespräsident  hat den Bezirkssekretär in Gottschee H e rrn  Ludwig 
B a u e r  zur weiteren Dienstleistung bei der k. k. Landesreg ierung  in 
Laibach einberufen.

—  ( V o m h e r z o g l i c h e n  F o r s t d i e n s t e . )  D e r  herzogliche 
Revierförster in  Gottfchee H e r r  A lbert  G ö d e r e r  ist a u s  dem Fürst  
Auerspergschen Dienste getreten und ha t  eine S te l le  a l s  gräflich 
Nornmnnfcher F ors tverw alte r  in B izovae  (S la v o n ie n )  angenomm en. 
H e r r  W ilhe lm  T o m a s c h e k ,  Revierförster in K ar lshü tten ,  wurde 
nach Gottfchee versetzt; H e r r  Forstadjunkt M l a k a r  w urde m it  der 
Leitung des  R ev ie rs  K ar lsh ü tten  b e trau t ;  H err  Forstadjunkt D r o b -  
n i t s c h  w urde  von Gottschee nach S te in w a n d  versetzt. D e r  Absol­
vent der höheren Forst lehrans ta l t  in Mährisch-Weißkirchen H e rr  
O t to  H e r r m a n n  wurde zum Forstadjunkten in Gottschee ernannt.

—  ( P r o m o t i o n . )  D e r  k. k. Professor am  hiesigen G y m n a ­
sium, H e r r  K ar l  P e t r a s c h ,  w urde  F re i tag  den 2 9 .  v. M .  in der
A u la  der Universität zu G ra z  zum D oktor der Philosoph ie  p r o ­
m oviert. Unseren herzlichsten Glückwunsch!

—  ( L e h r e r t a g  in  W ie n . )  D e r  O b m a n n  des Deutschen 
Lehrervereines in Gottschee, H e r r  O b e r leh re r  F ra n z  H ö g l e r ,  be­
teiligte sich an  dem kürzlich in W ien  abgehaltenen Lehrertage.

—■ ( L a n d t a g s w a h l . )  D em  Vernehmen nach werden die 
L a n d ta g sw a h le n  im J ä n n e r  1 9 0 8  stattfinden.

—  ( K o n s u m v e r e i n . )  W egen  der in Gottschee herrschenden 
T euerung  der Lebensmitte l  und B edarfsar t ike l  t r ä g t  m an  sich, wie 
verlau tet ,  in den hiesigen Beamtenkreisen mit dem Gedanken, einen 
Konsumverein in s  Leben zu rufen.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 2 9 .  v. M .  starb der Besitzer der ehe­
m a ls  städtischen M a h l -  und  S ä g e m ü h le  in Gottschee, H e r r  Jo se f  
S w e t i t s c h ,  eines plötzlichen T o d e s .  E r  w a r  schon längere  Zeit  
herzleidend gewesen und ein Herzschlag machte dem Leben des erst 
4 8 jä h r ig e n  M a n n e s  ein jähes Ende. D e r  Verblichene, ein allseits 
beliebter B ü rg e r ,  h interläß t eine W itw e  und eine ledige Tochter. 
E r  ruhe  in F rieden !

—  ( W e i ß k r a i n e r  u n d  D a l m a t i n e r  B a h n e n . )  D e r  Eisen­
bahnausschuß h a t  die R eg ie rungsvorlage ,  betreffend die D a lm a t in e r  
B a h n e n ,  angenommen.

—  ( D i e  a m e r i k a n i s c h e  G e f a h r . )  D ie  amerikanische Krise 
ist noch immer nicht überwunden, im Gegenteil , die Geldkrise scheint 
in eine Jndustriekrise auszuarten .  D ie  Rückwanderung a u s  Amerika 
schwillt gewaltig  an. V o n  den großen amerikanischen S tah lw erk en  
w urden  allein in den letzten Wochen gegen 4 0 0 .0 0 0  Arbeiter ent­
lassen und ein Schiffsagent  berechnet die Z a h l  der in den nächsten 
Wochen Rückwandernden auf mehr a l s  eine halbe M il l ion .  Öster- 
reich-Ungarn ist leider d a s  L and , d a s  die größten A usw an d e re r ­
ziffern aufw ies , und es ist daher klar, daß auch von den Rückwan­
dernden der größte Prozentsatz auf unser Reich entfällt. W a s  soll 
nun  geschehen, w enn Hunderttausende Arbeitsloser auf e inm al unsere 
M onarchie  überschwemmen? D ie  G e fa h r  ist dringend, denn schon 
sind Tausende in F ium e und Triest angekommen und suchen nach 
Arbeit. E s  ist daher dringend geboten, daß die m aßgebenden Kreise 
M a ß n a h m e n  treffen, damit die amerikanische G e fa h r  nicht Verhee­
rungen  in unserem wirtschaftlichen Leben anrichtet.

—  ( N i c h t  nach  A m e r i k a !) D e r  auch den Gottfcheern be­
kannte H e r r  F ran k  S a k f e r  in N e w  Aork w a rn t  in einer Zuschrift 
an  die „Laibacher Z e i tun g "  nachdrücklichst vo r  der A usw an d eru n g  
nach N ordam erika  zur Z eit  der .gegenwärtigen Geldkrise. Viele 
Fabriken sind geschlossen, im S t a a t e  M o n ta n a  sind über 1 0 .0 0 0  
Arbeiter beschäftigungslos; gleich übel steht es im Westen. D ie  
Fabr ikan ten  bezahlen die Arbeiter meistens n u r  mit Schecks, die 
aber selten oder g a r  nicht eingelöst werden. Alle nach E u ro p a  
fahrenden Dampfschiffe sind mit Amerika-Flüchtlingen überfüllt. T a u ­
sende und Abertausende müssen Amerika verlassen, w eil  die indu­
striellen Unternehmungen die Arbeit eingestellt haben. Also nicht 
nach Amerika!

—  ( R ü c k w a n d e r u n g  a u s  A m e r i k a . )  I n f o l g e  des starken 
A ndranges  von  Rückwanderern a u s  den Vereinigten S t a a t e n  hat 
die H ambnrg-A m erika-Linie  die Zwischendecksahrpreise für die F a h r t  
von  N e w  Aork fü r Schnelldam pfer um  5 0  M a rk  und fü r  lang sa ­
mere D a m p fe r  um  42 M a rk  erhöht. —  Nach N ew  Aorker M e l ­
dungen w a r  der A ndrang  von zurückwandernden Zwischendeckfahr­
gästen in den letztvergangenen T a g e n  ungeheuer. D ie  D a m p fe r  
g ingen vollbesetzt ab. D e r  D a m p fe r  „ M a i n "  des Norddeutschen 
L loyd ging am  2 1 .  N ovem ber mit 2 4 0 0  Zwischendeckpassagieren 
von  N ew  Aork nach B rem en , der D a m p fe r  der E n n a rd -L in ie  
„ P a n n o n i a "  m it  2 0 0 0  Rückwanderern nach F iu m e  und der D a m p fe r  
„F ra n c es c o "  der österr.-amerikanischen Linie m it  1 3 0 0  Passagieren  
nach Triest ab. D ie  letztgenannte Gesellschaft sandte vor kurzem 
erst wieder zwei D a m p fe r  nach N ew  Aork, um  die a u s  Amerika 
flüchtenden A usw an d ere r  aufzunehmen.

—  ( M a ß r e g e l u n g . )  M a n  w undert  sich, daß  vo r  kurzem 
nicht weniger a l s  drei S teueram tsp rak tikan ten  ans e inm al von 
Gottschee versetzt w orden  sind. Diese M a ß re g e l  findet ihre E rk lä­
ru n g  darin , daß die jungen H erren  sich verleiten ließen, an  den 
w ährend  des heurigen S o m m e r s  in der S t a d t  wiederholt  vorgekom­
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menen Straßenexzessen teilzunehmen. S i e  haben es nicht unter 
ihrer W ürde  gehalten, sich un te r  die pfeifende und „Abzug" schrei­
ende M enge  zu mischen, da für  haben sie nun  selbst nach verschie­
denen Richtungen abziehen müssen. W ir  verargen das  für die be­
treffenden jungen  H erren  so folgenschwer gewordene unkluge Benehmen 
weniger diesen selbst a l s  vielmehr dem allgemein a l s  eigentlicher 
S tö ren f r ie d  bezeichnet«: H e rrn  N o t a r  D r .  Moritz K a r n i t s c h n i g ,  
der auch daun  keine Engherzigkeit kennt, wenn anderen die G efahr 
droht, durch ihn in s  Unglück gestürzt zu werden. B e i  diesem H errn  
mögen sich n u n  die Betroffenen bedanken, wenn ihnen ein Leid 
w iderfahren  ist und sie sich ihre dienstliche L aufbahn  für die nächste 
Z ukunf t  verdorben haben.

—  ( J n k a m e r i e r u n g  d e r  L a n d e s s t r a ß e  L a i b a c h - G o t t -  
s c h e e - T s c h e r n e m b l - L a n d e s g r e n z e . )  W ir  haben kürzlich in u n ­
serem B la t t e  die Jn k a m er ie run g  der Landesstraße Laibach-Gottschee- 
Tschernembl-Weinitz angeregt und freuen u n s ,  daß hierüber bereits 
A nträge  im Reichstage gestellt w orden  sind. Abgeordneter Fürst  
A u e r s p e r g  beantrag te  diesbezüglich im Ausgleichsausschusse eine 
Entschließung und die Abgeordneten D r .  Š u š t e r š i č ,  J a k l i č  und 
Š u k l j e  brachten beit gleichen A ntrag  in der S itzung des Abgeord­
netenhauses am  28 .  N ovem ber ein. E s  ist also Aussicht vorhanden, 
daß  die Laudesstraße ' Laibach - Tschernembl - Weinitz Reichsstraße 
w erden  w ird , wodurch d a s  Land K ra in  entsprechend entlastet würde 
und für die so notwendige Ausgesta ltung des S tra ßen w esen s  in den 
Bezirken Großlaschitz, Reisnitz, Gottschee und Tschernembl mehr tun  
könnte. Wie dringend notwendig ist z. B .  in unserem Bezirke nicht 
schon längst die Herstellung ordentlicher Verkehrswege (Bezirks­
straßen) nach E ben ta l ,  Altbacher, Morobitz, Tiefenbach, U nter lag , 
Kotschen usw.! D e r  neugewählte  S traßenansschuß  sollte bezüglich 
der zu unternehmenden S tr a ß e n b a u te n  ein g r o ß z ü g i g e s  P r o ­
g r a m m  entwerfen und nötigenfalls  auch vo r  der Ausnahme eines 
größeren D ar le h en s  hiesür und vor einer gewissen Erhöhung  der 
S t r a f e n u m la g e n  nicht zurückschrecken.

—  ( N e u e  H a l t e s t e l l e . )  D em  Vernehmen nach wird  in 
L i p o v i t z  (zwischen Reifnitz und M it te rdorf)  in B ä ld e  eine H a l te ­
stelle errichtet werden, die dem Personenverkehr von  Niederdors und 
dem angrenzenden H inte r lande  zustatten kommen soll.

—  ( V e r ä n d e r u n g e n  im  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  H err  Jo se f  
E r k e r ,  Lehrer in A l t lag ,  kam a l s  Schulleiter  nach P ö l lan d l .  F ü r  
den krankheitshalber beurlaub ten  H e rrn  Schu lle i te r  Jo ses  S a m i d e  
in  Langenton  w urde der absolvierte Lehram tszögling  H err  R udolf  
K r i s t a l l n i g  a n s  Weitensfeld in K ärn ten  bestellt. H e r r  Lehrer 
J o s e s  S i g m u n d  in R ieg  wurde nach Nesseltal versetzt und an  seine 
S te l le  kam F rä u le in  J a k  a u s  Laibach. H e r r  O ber lehre r  Jo s e f  
W i n d i s c h  in Lienfeld w urde infolge Erkrankung aus drei M o n a te  
beur laub t  und H e r r  Jo ses  K r a n l a n d ,  Lehrer in Gottschee, zum 
zeitweiligen Schulleiter in Lienfeld bestellt.

—  ( B e z i r k s s c h n l r a t s s i t z u n g . )  I n  der S itzung des Bezirks­
schulrates Gottschee am  2 4 .  Oktober wurde u. a.-über die Bestimmung 
der U nterrichtssprache in U n t e r l a g  ein Vorschlag erstattet und fü r 
Lienseld ein Ortsschulinspektor bestellt.

—  ( E n t w i c h e n  ist) diesertage die beim Gemeindeamte tn 
Gottschee in V e rw ahru ng  gewesene M a r i a  S t i e n e  a u s  Reichenburg. 
I m  Ergreisungssalle wolle sie dem Gemeindeamte Gottschee ü b e r ­
stellt werden.

■—  ( B e z i r k s s t r a ß e n a u s s c h u ß w ä h l . )  B e :  der am  16. N o ­
vember stattgehabten N e u w a h l  des Bezirksstraßenausschusses w urden  
gew ählt ,  und zw ar von  den Landgemeinden die H erren :  A lo is  
E i s e n z o p s  von  A lt lag ,  H a n s  K ü n z e l  von M e r le in s ra u t ,  J o h a n n  
W ü c h se  von Nesselta l,  M ichael J u r k o v i č  von  Krkovo, P e te r  
S c h n e i d e r  von  R ieg  und H a n s  J o n k e  von O berm osel zu M i t ­
g liedern , ferner A ndreas  L ö s c h te  von  Unterdeutschau, F ra n z  
M i c h i t s c h  von Göttenitz und  M a t th i a s  S i g m u n d  von M it te rdors  
zu Ersatzmännern ; von  der W ählergkuppe der S t a d t  Gottschee die 
H erren  A lois  L o y  zum M itg l ied  und W ilhe lm  R it te r  von F ü r  er­
zürn Ersatzmann; von  der G ru p p e  der Fabr iks- und Bergbaubesitzer 
und  der H and e ls -  und Gewerbetreibenden die H erren  D an ie l  R a n -

z i u g e r  a l s  M itgl ied  und A nton  H a n f s  der Altere a l s  Ersatzmann; 
von  der W ahlg ru p p e  der Höchstbestenerten a n s  dem Realbesitze die 
H erren  Joses  K l e i n e r  zum M itg l ied  und Ernst P e t s c h e  zum 
Ersatzmann.

—  ( T a k t l o s i g k e i t . )  E in  p a a r  radikale Musensöhne a n s  
unserer H e im a t  unterzogen sich anläßlich des Katholikentages der 
M ü h e ,  l iberale Nadererdienste zu leisten und sich in die Gesellschaft 
ihrer christlichsozial gesinnten Heimatsgenossen einzudrängen, beziehent­
lich vo r  den H äusern  und R ä u m e n ,  wo sich letztere versammelten, 
ans der L aner°zn  stehen, selbstverständlich zn keinem anderen Zwecks 
a l s  um  S to f f  für die „Nachrichten" zu sammeln. I m  W iener R a th a u s -  
keller wurde ihnen dann  auch von einem der H erren  au s  Goltschee 
ganz unverblüm t zu verstehen gegeben, daß ihre Zudringlichkeit der 
Gesellschaft höchst unwillkommen fei._ A us  Rache über diese w oh l­
verdiente Zurechtweisung schrieben diese „feinfühligen" Leutchen dann  
einen hämischen Artikel über die Teilnehmer am  Katholikentag in 
die „Nachrichten". W ie  sehr m an  recht hatte, sich die unberufenen 
Aufpasser vom Leibe zu halten , beweist gerade dieser „Nachrichten"« 
Artikel m it  feinen Lügen und frechem Hohne. Schließlich noch die 
F r a g e :  I s t  es akademischer B ü rg e r  w ürdig , sich an  eine Gesellschaft 
heranzubiedern, um  hinterrücks in der Presse über dieselbe zu spötteln 
und sie zu verhöhnen?

—  ( S t r a f n a c h s i c h t  s ü r  S t e l l u n g s f l ü c h t l i n g e  u n d  s ä u ­
m i g e  W e h r p f l i c h t i g e . )  M i t  Allerhöchster Entschließung vom 
26 .  N ovem ber ha t  der Kaiser a n l ä ß l i c h  d e s  b e v o r s t e h e n d e n  
s e c h z i g j ä h r i g e n  R e g i e r u n g s j u b i l ä u m s  einen Allerhöchsten 
G nadenakt angeordnet, nämlich die Amnestie (Strafnachsicht) für 
Stellungsflüchtlinge und säumige Wehrpflichtige. E s  w ird  damit 
Ste llungsflüchtlingen  die Untersuchung und S t r a f e  sowie eine bereits 
verhängte  oder erst noch zu gewärtigende V erlängerung  der Dienst­
pflicht nachgesehen; eine gleiche Nachsicht wird  allen Angehörigen 
der bewaffneten M ach t  zuteil, die sich der Nichtbefolgung eines 
Einberufungsbefehles, beziehentlich der ersten Desertion durch Nicht- 
Befolgung eines solchen, und zw ar auch bei unterbliebener Einrückung 
zum P r ä s e n z d ie n s t e  schuldig gemacht haben. Schließlich wurde 
auch eine V err ingerung  der vorgeschriebenen Dienstzeit der nach dem 
A us tr i t te  au s  der dritten Altersklasse in die H e im at zurückkehrenden 
Stellungsflüchtlinge angeordnet. Alles dieses unter der B ed ingung ,  
daß sich die militär-strafrechtlich Verfolgten innerhalb  des Z e i t rau m es  
vom 2. Dezember 1 9 0 7  bis 1. Dezember 1 9 0 9  bei einer i n ­
l ä n d i s c h e n  politischen oder M il i tä rbehörde  p e r s ö n l i c h  melden. —  
Dieser hochherzige G nadenerw eis  des Kaisers ist auch fü r  so manche 
unserer L andsleute  in Amerika ein erlösendes W or t .  Unter diesen 
befinden sich S tellungsflüchtlinge, tüchtige, brave Menschen, die sich 
durch angestrengten F le iß  die nötigen M it te l  erworben haben, um  
auch in der a lten H e im a t  auskömmlich leben zu können, denen aber 
die Furcht vor schwerer S t r a f e  die Rückkehr in die langersehnte 
H e im a t  b isher verwehrte. Allen diesen ist nun  durch die kaiserliche 
G n a d e  Straflosigkeit zugestchert und die Rückkehr in s  V a te r lan d  
ermöglicht. M ö g e n  recht viele von diesem Gnadenakte  Gebrauch 
machen!

—  ( G e s e t z e n t w u r f  b e t r e f f e n d  d i e  W e i ß k r a i n e r  B a h n . )  
I n  der S itzung des Abgeordnetenhauses am  22 . N ovem ber legte 
der Eisenbahnminister den E n tw u r f  eines Gesetzes betreffend die 
Herstellung norm alspnriger Eisenbahnen von R u d o l f sw er t  über 
M ä t t l i n g  an  die Landesgrenze in der Richtung gegen K arls tad t m it  
einer Abzweigung nach Tschernembl und von Knin an  die L a u d e s ­
grenze in der Richtung gegen P r ib u d ic  auf S taa tskosten  vor. Durch 
d a s  Gesetz wird  die R eg ie rung  ermächtigt, die genannten  B a h n e n  
m it  den veranschlagten Gesamtkostenbeträgen von 1 8 ,4 0 0 .0 0 0  K  
fü r  die elftere (Weißkrainer B a h n )  und von 1 1 ,4 0 0 .0 0 0  K  für die 
letztere E isenbahn (dalmatinische B a h n )  auf S taa tskos ten  herzustellen. 
D ie  beiden B a h n e n  sind von der S ta a t s v e rw a l tu n g  in eigener Regie  
zu betreiben. I n  Betreff des Anschlusses derselben a n  der Grenze 
ist m it  der ungarischen R eg ie rung  ein Übereinkommen zu treffen, und 
w ird  die Reg ierung  ermächtigt, in gleicher Weise auch die dam it  
im Zusam m enhänge  stehende B e tr iebs-  und  Verkehrsfragen ein­
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verständlich zu regeln. Z u r  Bedeckung des festgesetzten Erfordernisses 
im Höchstbetrage von 2 9 ,8 0 0 .0 0 0  K  wird die R eg ie rung  ermächtigt, 
Kronenrente auszugeben. D ie  im Motivenberichte enthaltene Trassen- 
beschreibung führt  folgendes a u s :  D ie  ungefähr 5 6  Kilometer lange 
no rm alfpu r ige  Linie R u d o l f s w e r t - M ö t t l i u g - G r e n z e  gegen 
K arls tad t  zweigt von der S t a t i o n  R u d o lfsw er t  ab, übersetz! den 
Gurksluß, gelang t  über S t .  M ichael in d a s  T a l  des Schwerenbaches 
und  führt in demselben ansteigend über Wirtschendorf, dann  dem 
Z u g e  der Bezirksstraße folgend ü b e r  U r s u a  S e l o  u n d  L a a s e  
zur Wasserscheide zwischen G urk  und K ulpa .  V on  der dort zu er­
richtenden S t a t i o n  S e m i t s c h  fällt die Bahntrasse  an  dem süd­
östlichen Abhange des K am eni V rh ,  oberhalb der Ortschaften S e ­
mitsch und Osojnik führend, in die Ebene von W eißkrain  ab. I m  
weiteren V erlaufe  berührt  die Trasse, imm er fallend, die O r t e  B r e ­
zova R eber  und Lokwitz und ge lang t  zu der im Westen der S t a d t  
M ö t t l i n g  zu errichtenden gleichnamigen S ta t i o n ,  von  der die Linie 
zur krainifch-kroatifchen Grenze nächst K n lp a -B ro d  geführt werden 
soll. D ie  ungefähr 11 Kilometer lange A b z w e i g u n g  nach  T s c h e r -  
n e m b l  folgt vou  der S t a t i o n  M ö t t l iu g  ab bis G ra d a c  dem Laufe 
des Lachiuabaches und dann  der von M ö t t l in g  nach Tfchernembl 
führenden S t r a ß e  bis zu der am  rechten Ufer des Lachiuabaches 
anzulegenden S t a t i o n  T f c h e r n e m b l .  D ie  B e t r iebsfüh rung  der 
P rojekilin ie  ist un te r  der Voraussetzung, daß im W ege einer beson­
deren V ere inbarung  m it  der ungarischen R eg ie rung  M ö i t l i n g  a l s  
B e t r i e b s w e c h s e l s t a t i o n  fü r  die Linie R u d olfsw er t-K arls tad t  be­
stimmt w ird ,  derar t  geplan t ,  daß über die Linie L aibach-R udolfs-  
w ert-M ött l ing-Tschernem bl ein d u r c h g e h e n d e r  Z u g s v e r k e h r  ein­
geleitet wird .

—  ( R a i f f e i s e n k a s s e n . )  S chon  die große V erbre i tung  der 
Raiffeisenkassen in Deutschland und in Österreich ist ein B ew e is  
dafü r ,  daß sie a llüberall zu einem w ahren  Bedürfnisse der B e v ö l ­
kerung geworden sind, weil sie ü b e ra u s  segensreich wirken. Deutsch­
land  zählt gegenwärtig  1 7 .0 0 0 ,  Österreich (Z is le ithauieu) über 
4 0 0 0  Raiffeisenkassen; d a s  L and  S rn in  ha t  deren 3 0 0 .  D ie  sieben 
kürzlich im Gottscheer Gebiete gegründeten Raiffeisenkassen haben 
den Zweck, die sittlichen und materiellen Verhältnisse der M itg l ieder  
zu heben, sie zur S parsam keit  anzueifern und ihnen die zu ihrem 
Wirtschaftsbetriebe nötigen G eldm it te l  zu beschaffen. J e d e rm a n n  
(auch Nichtmitglieder) kann bei den Raiffeisenkassen in A l t lag ,  E b en ­
ta l ,  M i t te rdo rf ,  Gottschee, Nesseltal, R ieg  und U nter lag  S p a re in la g e n  
machen, D a r le h en  werden hingegen n u r  an  Genossenschaftsmitglieder 
gegeben, und zw ar  entweder auf Personalkredit  oder auf P f a n d  
(Hypothek). D ie  S p a re in la g e n  werden m it 4 1A %  verzinst; der 
Z in s fu ß  fü r  in tabulier te  D ar leh en  beträg t 5 % ,  für P e rsona ldar lehen  
ö 'V s 0/o. J e d e r  Teilnehm er (Genossenschaftsmitglied) kann d as  D a r ­
lehen, d a s  er braucht, o h n e  v i e l e  U m s t ä n d e  u n d  W e g e ,  o h n e  
k o s t s p i e l i g e  E r h e b u n g e n  u n d  K o m m i s s i o n e n ,  o h n e  K o s t e n  
f ü r  d e n  N o t a r  usw. schnell erhalten. D ie  Raiffeisenkassen vermeiden 
bekanntlich grundsätzlich gewagte Geschäfte und erfreuen sich deshalb  
überall  des größten V er t rau en s .  W ir  zweifeln daher nicht im m in­
desten d a ra n ,  daß  auch unsere neugegründeten Raiffeisenkaffen sofort 
d a s  volle V e r t ra u e n  des Volkes erwerben werden, dessen wirtschaft­
liches Gedeihen sie zu heben und zu fördern  berufen sind.

—  ( A u s g l e i c h  u n d  H a u s i e r g e s e t z . )  Durch eine Bestimmung 
der Ausgleichsvorlagen  (Artikel XV) ist bekanntlich die Ju r i s d ik t io n  
in der F ra g e  der gegenseitigen B ehand lu ng  der Hausierer den beiden 
Reichshälften a l s  selbständiges Recht Vorbehalten ,  d. h. Österreich 
kann die ungarischen und U n g a rn  die österreichischen Hausierer nach 
freiem Ernieffeu behandeln, also gegebenenfalls auch ausweiseu, bezw. 
ihnen d a s  Hausieren einfach verbie ten .  B e i  der V erhand lung  des 
Artikels X V  im Ausgleichsausschusse am  21 .  N ovem ber nahm en sich 
die Abgeordneten N e m e c ,  Š r a m e k ,  F ürs t  A u e r s p e r g  und H a n u s c h  
der Sache  der Hausierer an ,^  w ährend  Abgeordneter S t ö l z e l  d a ­
gegen sprach. Abgeordneter Š r a m e k  beantrag te ,  daß die Reg ierung  
sofort nach Abschluß des Ausgleiches noch vor der au tonom en  R e ­
gelung des H ausierhandels  in Österreich mit der ungarischen R e ­
gierung in V erhand lung  treten solle, dam it  im W ege von V erein­

baru n gen  die derzeit zu berücksichtigenden In teressen  sowohl der 
österreichischen a l s  auch der ungarischen Hausierer fü r die nötige 
Übergangszeit  gew ahr t  bleiben. Sektionschef D r .  H a f e n ö h r l  sprach 
sich gegen den A n trag  Nemec (Freizügigkeit der Hausierer) a u s  und  
bemerkte: „Bezüglich des Hausierwesens hat sich die gegenseitige 
Z ulassung der beiderseitigen Hausierer nicht bew ähr t  und w urde 
daher die frühere Bestimmung des Z oll-  und Handelsbündnisses- 
fallen gelassen. W ir  haben nunm ehr volle Dispositionsfreiheit in 
Bezug au f  die Regelung  des Hausierwesens, welche b e i  d e r  b e v o r ­
s t e h e n d e n  n e u e r l i c h e n  B e r a t u n g  d e s  H a u s i e r g e s e t z e s  zur 
G e ltung  kommen w ird ."  Abgeordneter Nemec w ies  d a rau f  hin, wie 
schwer u. a. auch die Hausierer a u s  Gottschee und K ra in  hiedurch 
getroffen w ürd en ,  die in ziemlich großer Anzahl tief nach U n g a rn ,  
b is  S ieb en bü rgen  kämen. Trotzdem w urde der Artikel X V  der 
R eg ie ru ng sv o r lag e  unverändert  genehmigt unter Ablehnung der E n t ­
schließungsanträge Nemec und Š ra ine t .  — ■ D a m i t  fü r Gottschee 
wenigstens teilweise ein Ersatz geboten werde fü r die unvermeidliche 
S chäd igung  des Hausierhandels ,  beantrag te  Fürst  A uersperg  eine 
Entschließung betreffend d i e  J n k a m e r i e r u n g  d e r  L a n d e s s t r a ß e  
L a i b a c h - G o t t s c h e e - T s c h e r n e m b l - L a n d e s g r e n z e ,  welche a n ­
genommen wurde. —  D a  die Ausschußanträge ohne Zw eifel  auch 
vom Abgeordnetenhause angenomm en werden werden, haben unsere 
Hausierer in U ng a rn  künftighin nichts G u te s  zu erw arten , w o ra u f  
w i r  wiederholt  aufmerksam machen. D a s  Hausiergesetz, d a s  schon 
seit 1 9 0 1 ,  also seit mehr a l s  sechs J a h r e n  auf der T a g e so rd n u n g  
steht und infolge des oftmaligen H in -  und H e rw a n d e rn s  vom A b­
geordnetenhaufe zum Herrenhause und zurück eine förmliche Odyssee 
durchgemacht hat,  soll also im Abgeordnetenhause neuerlich zur B e ­
ra tu n g  gelangen. D a  w ird  m an  sehr daraus acht geben müssen, 
daß die für Gottschee günstigen Bestimm ungen desselben keinen 
Abbruch erleiden.

Witterdorf. ( T r a u u n g . )  Am 25. N ovem ber w urden  J o h .  
E hem ann , pensionierter Gendarmerie-W achtmeister a n s  Reitererberg  
in S te ie rm ark ,  m it  M a r i a  Eppich a u s  Windischdors N r .  1 ge trau t.  
V iel  Glück!

—  ( S t e r b e f ä l l e . )  Am 23 . N ovem ber ist der in der ganzen 
P fa r r e  wohlbekannte und geachtete Schneidermeister M a t th ä u s  K um p 
in Koffern N r .  3 9  an  M agenkrebs  gestorben; am  gleichen T a g e  
verschied im Siechenhause in Laibach die 81  J a h r e  alte  M a r i e  
Kren a u s  Koffern N r .  5.

—  ( H e u t e  m i r ,  m o r g e n  d i r . )  Am 29 . N ovem ber t r a t  ganz 
frisch und m un te r  der Hausbesitzer und  M ü l le r  Swetitsch a u s  der 
S t a d t  Gottschee in die Wohnstube des H auses  N r .  5  in Unterloschin. 
D o r t  erblickte er d a s  B i ld  des im vorigen  J a h r e  infolge S c h la g ­
flusses auf der Reife verstorbenen J a k o b  Jaklitfch. E r  betrachtete 
da s  B i ld  einige Z e it  und gab es dann  m it  den W o r te n :  „ O  du 
arm er  Jak l i t fch !"  wieder an  seinen O r t  zurück. Swetitsch verließ 
hieraus die S tu b e  w urde, bei der H a u s tü r  angekommen, plötzlich 
vom  S ch lage  getroffen und stürzte to t  zusammen. W ie  nnerforfchlich 
sind G o t te s  Ratschlüsse!

W ejseltak. ( E i n  n e u e s  G a s t h a u s )  ist im Entstehen begriffen. 
O b  dieser Kunde, die sich v o r  einigen T a g e n  hier verbreitete, zog 
J u b e l  ein in die Herzen g a r  vieler, die schon lange  diesen b rennen­
den Wunsch gehegt. D e n n  das  stete Anrempeln  und Anflegeln v o n ­
feiten der Lichtmänner und sogenannten Freiheitsapostel  ist hierzu­
lande gang und gäbe und n irgends w ird  dies m ehr betrieben a l s  
in den W ir tshäusern .  K om m t m an  in s  G as th a u s ,  so wird gleich 
gestänkert, und ehe m an  den Reben- oder Gerstensaft gekostet, w ird  
m an  m it  S chim pfw orten  traktiert und heißt alles, n u r  Mensch nicht. 
T r i t t  m an  fü r  seine Ehre  ein und  verteidigt m an  seinen Charakter 
und seine Überzeugung, bekommt m an  von des W ir te s  H a n d  den 
Lau fpaß  durch die T ü r  in s  F reie  oder es kommen die G läse r  in 
S ch w u n g  oder es ertönt des H a u s h e r rn  M a c h tw o r t :  „ E in  S chw arzer  
darf  nicht mehr herein!" usw. U nter solchen Umständen wird jeder 
einfehen, daß d a s  neue G a s th a u s  von allen Anständigen begrüßt 
w ird ,  und  w ir  hoffen, daß R uhe  und O rd n u n g  in unser Gesellschafts­
leben einkehren w ird . Unsere „ ro ten"  W ir te  sind im G ru n de  doch
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recht ungeschickt und verstehen nicht e inmal ihren eigenen Vorte il  
wahrzunehmen. Durch ihr Benehm en gegen Andersdenkende haben 
sie selbst d a s  B ed ürfn is  nach einem neuen Gasthause geschaffen, wo 
anständige Gäste auch eine anständige B ehand lung  und Bedienung 
zu gewärtigen  haben, und hinterdrein schimpfen sie dann, daß m au  
ein "solches. G a s th a u s  eröffnen wird.

—  ( T o t  a u s g e f u n d e n . )  I n  der Nacht auf den 24 .  N o ­
vember erstickte der ziemlich bejahrte J o h a n n  L u k a n  N r .  4 3  in 
seinem Schlafgemache. E s  entstand nämlich auf unerklärliche Weise 
F eue r  am  Fußboden , d as  aber a u s  M a n g e l  an  Luftzug n u r  qualmte. 
E s  b rann te  am  B o d en  ein großes Loch au s .  D a s  Feuer  wurde in 
der F rü h  von einer in s  Z im m er  tretenden F rauensperson  bemerkt. 
A u f  ihre Hilferufe hin kamen gleich Feuerw ehrm änner ,  die das  Feuer 
ba ld  löschten.

Ilnterdeutschau. ( S p e n d e n . )  F ü r  die hiesige vom Blitzschlag 
beschädigte Pfarrkirche ist die namhafte  S u m m e  von Doll. 1 2 4 '2 0  =  
6 0 4  K  a u s  Amerika (K ansas City K ansas und Missouri) eingelaufen. 
S o w o h l  den großmütigen  W o h ltä te rn  a l s  auch den fleißigen S a m m ­
le rn  und S a m m le r in n e n ,  insbesondere dem H errn  J o h a n n  W o l f  
und  seiner F r a u  sei hiemit der wärmste D ank  ausgesprochen. M ö g e  
es  G o t t  allen reichlich vergelten! J o h a n n  K a r e t ,  P fa r re r .

Fschermoschnih. ( E i n w e i h u n g . )  Lange Zeit  hat es unsere 
P f a r r e  bitter empfunden, daß die Friedhofkapelle, in der die Leichen 
der Verstorbenen eingesegnet werden, selber der Weihe entbehrte. 
D a  Heuer der T u rm  neu gedeckt mtö d a s  I n n e r e  teilweise erneuert 
w urde , so konnte endlich die Weihe vorgenom men werden. D e r  
hochw. H e r r  P ro p s t  von R u d o lfsw er t ,  D r .  E l b e r t ,  hat  u n s  die 
F reu de  bereitet, am  27 .  Oktober die feierliche Weihe unter Assistenz 
des H e r rn  Geistlichen R a te s  P o d b o j  von  Töplitz, des hochw. 
P r i o r s  der B arm herz igen  B rü d e r  in K andia  und der heimischen 
Geistlichen vorzunehmen. Nach der Weihe hielt der hochw. Herr- 
P ro p s t  im F re ien  auf dem Friedhofe an  die nicht n u r  a u s  der hei­
mischen, sondern auch au s  den N achbarpfarren  sehr zahlreich erschie­
nenen Anwesenden eine ergreifende Ansprache, während welcher in 
so manchem M ä u n e ra u g e  T rä n e n  erglänzten. D a s  leise, au s  vieler 
M u n d e  gelispelte „ V erg e l t 's  G o t t "  möge an  dem hochw. H errn  
reichlich in E rfü l lung  gehen. Auch der H im m el w a r  der schönen 
F e ie r  so geneigt, daß er an diesem T a g e  seine Schleußen ge­
schlossen hielt.

—  ( V o r t r a g .  —  S c h u l g r ü n d u n g . )  Am 17. N ovem ber 
h a t  der W einb au- In sp ek to r  von  R u d o lfsw er t  H e r r  S k a l i c k y  bei 
u n s  einen V o r t ra g  gehalten über die B ehand lung  des neuen W eines. 
D ie  Veranlassung dazu ist vom hiesigen B auernbunde  ausgegangen, 
ab e r  der V o r t ra g  w a r  ein rein  volkswirtschaftlicher, infolgedessen für 
alle Besitzer ohne Unterschied. Viele unserer Gemeindeinsassen haben 
nämlich ihre W ein g ä r ten  im Semitscher Weingebirge. I n  kurzen, 
kernigen W or ten  h a t  der H e rr  In spek tor  manchen trefflichen Wink 
gegeben, vo r  allem über die Weinlese, die in Semitsch regelmäßig 
viel zu früh stattfindet. I n  T r ien t ,  G örz  und anderen O r te n ,  wo

■ doch ein viel w ä rm eres  K lim a ist, hä lt  m an  Weinlese A nfang oder 
meist erst M i t te  Oktober, bei u n s  w arte t  m au  kaum, daß M i t te  
S e p te m b e r  die T ra u b e n  reis werden, ohne zu bedenken, daß die 
T ra u b e n  erst, wenn sie voll reif sind, den meisten Zuckerstvff^ent­
wickeln. Welch ein Schaden  an  der Q u a l i t ä t  des W eines! t r e f f ­
liche Lehren w urden  auch gegeben über d a s  Pressen, über die B e ­
h and lung  der Fässer, über das  Überschenken des W eines usw., um 
ihn  vo r  dem Verderben zu bewahren. W ill  Semitsch seinen W ein 
fü r  den Export  Herrichten, so muß es mit rationeller Kellerwirtschaft 
beginnen. D ie  Lage der W eingärten  sowie das  K lim a sind ja  v o r­
trefflich und die neue B a h n  wird für unseren W ein  nach allen 
S e i t e n  Absatzwege eröffnen. D ie  Z u h öre r  folgten den A usführungen 
des H e r rn  In sp e k to r s  m it  gespannter Aufmerksamkeit; vielleicht hat 
er doch dem einen oder dem anderen die Schlafmütze herunterge­
zogen, w a s  fü r seine uneigennützige M ü h e  gewiß der schönste Lohn 
sein würde. —  S o w o h l  in S ta l ld o r f  a l s  auch in O ber-T appelwerch  
sollen neue Volksschulen errichtet werden, und zw ar soll der Lehrer

von O ber-T appelw erch  drei T a g e  dortselbst und drei T a g e  in S ta l l -  
dors unterrichten. S o  einigte m an  sich bei der V erhandlung  am  
21 .  (nicht am 15.) Novem ber. F ü r  die in R eu ter  (Laase) zu er­
richtende Volksschule fand die kommissionelle V erhandlung  am  2 0 .  
v. M .  statt.

—  ( U n f a l l . )  Am 18. N ovem ber spaltete Aloisia S t a l z e r  
von hier Holz. D a  kam der 13  J a h r e  alte S o h n  des Posti l lons  
J o h a n n  S ta l z e r  und griff mutwilligerweise in dem Augenblicke, a l s  
Aloisia S ta l z e r  eben zum Hiebe mit der Hacke auSholte, nach dem 
zu spaltenden Holzscheite, um  es wegzuziehen. E r  hatte es so seiner 
eigenen Unvorsichtigkeit zuzuschreiben, daß ihm drei F in g e r  der rechten 
H a n d  abgehackt wurden. D e r  Verletzte wurde in s  S p i t a l  der B a r m ­
herzigen B rü d e r  in K and ia  überführt.

ÄltkaK. ( R o h e i t . )  V o r  einigen Wochen w a r f e i n  S tro lch  im 
Dunkel der Nacht die Kukuruzstämme des K aufm annes G .  E p p i c h  
a u s  der Harfe. Ähnliche rohe B osheiten  kommen leider w iederholt 
vor. W ir  schwiegen dazu. Unsere R o ten  erbarmten u n s ,  weil sie 
solche B u b en  zu A nhängern  haben. D ie  „Gottscheer Nachrichten" 
vom 24. N ovem ber nennen diese B u b en ta t  einen harmlosen Ulk. 
S i e  erzählen, daß jedermann einen R o ten  für den T ä te r  hielt und 
daß sich ein R o te r  auch zum Z eugen anbot, er habe gesehen, wie 
ein anderer R o te r  die S t ä m m e  a u s  der H arfe  warf. S i e  erzählen 
weiter, daß der rote Zeuge ein falscher Zeuge sei, da  er zur kri­
tischen Zeit  beim Gerichte in der S t a d t  im Kerker freie W ohnung  
bekommen hatte , die T a t  daher nicht sehen konnte. K aufm ann  
Eppich habe fü r  die Entdeckung des T ä t e r s  1 0 0  K versprochen; 
nein, Hausche, 1 0 0  fl. w aren  ausgesetzt und K aufm ann  Eppich hätte 
sein W o r t  gehalten, aber der falsche Zeuge ha t  n u r  5  fl. verlangt.  
W er  ist n u n  aufgesessen? G ew iß  H a n s  und M oritz , die solche 
Bubenstücklein verbreiten, die selbst die bessern unserer R oten  a l s  
eine F o lge  jener W or te  bezeichnen: „Nach m ir kommt ein gewisser 
G e ßm an n ,  ihr könnt ihn auspfeifen!"

H asen lekd .  ( S t a a t s s u b v e n t i o n . )  S e in e  Exzellenz der H e r r  
Ackerbauminister hat  zu den auf 4 5 0  K veranschlagten Kosten der 
Herstellung einer Viehtränke in Hasenfeld einen S ta a t s b e i t r a g  von, 
1 8 0  K bewilligt.

L ien fek d .  ( G r a b d e n k m a l  f ü r  d ie  b e im  H o c h w a s s e r  
V e r u n g l ü c k t e n . )  E s  ist beabsichtigt, am  gemeinsamen G ra b e  der­
be! der jüngsten Hochwasserkatastrophe an  der Lienfelder Brücke 
verunglückten acht Heimatgenossen, die auf dem hiesigen Friedhofe  
bestattet sind, einen Denkstein zu errichten, und erhofft m an , hiefür 
in den Kreisen unserer Landsleu te  und insbesondere auch seitens 
der Gottscheer und Kosteler Hausierer gütige B e i träge  zu erhalten . 
Auch die Errichtung einer Gedenktafel (M a r te r l )  an  der llnglücks- 
stätte bei der Lienfelder Brücke ist geplant.

Wistel. ( U n g e t e i l t e r  V o r m i t t a g s u n t e r r i c h t . )  D e r  L a n ­
desschulrat h a t  auf Ersuchen des hiesigen O rtsschu lra te s  die E in ­
führung des ungeteilten V orm it tagsun te rr ich tes  im S in n e  des § 6 0  
der S chu l-  und U nterrichtsordnung für d as  ganze S c h u l ja h r  be­
willigt.

—  ( S t a a t s s u b v e n t i o n . )  D e r  Ackerbauminister ha t  zu den 
aus 4 3 0 0  K veranschlagten Kosten der Errichtung, bezw. W ieder­
herstellung der Viehtränken in D ürnbach  und Unterskrill einen 
S ta a t s b e i t r a g  von  1 7 2 0  K bewilligt.

Suchen. ( S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  Am 19. v. M .  um  8  U hr 
früh w urde  der hiesige Gemeindesekretär in der N ä h e  des F r i e d ­
hofes mit durchschnittenem H alse  bew ußtlos  von  seiner G a t t in  aus­
gefunden. I h r e n  B em ühungen  gelang e s ,  ihn zum Bewußtsein  und 
in seine W oh n u ng  zu bringen. D ie  erste Hilfe leistete ihm sodann 
der hiesige Gendarmerie-Wachtmeister, der ihm einen N o tverband  
anlegte und durch d a s  Gem eindeam t die B eru fun g  des Arztes a u s  
L a b a r  veran laß te ,  der ihm die klaffende W unde vernähte. A ls  
G ru n d  der V erzw eif lungsta t  gab der Unglückliche in einem T a g s  
zuvor eigenhändig verfaßten Schreiben die trostlose Lage  an, in die 
er durch die Kündigung des Dienstes geraten w ar.
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Altfriesach. _ ( S p e n d e . )  D ie  Feuerversicherunasgesellschaft 
„K onkordia"  in W ien  hat unserer jungen Feuerw ehr 2 0  K  gespendet. 
Besten D ank!

;—  ( H o l z v e r k a u f . )  Unsere Ortschaft hat  das  H olz  auf dem 
Gemeindegrnnde, der gegen 2 2  J o c h  F lächenraum  hat,  im W erte  
von  4 0 0 0  K der Kohlenbrennereigesellschaft S te f a n i  & Comp, 
u n te r  der B ed ingung  verkauft, daß d a s  gesamte H olz  b is  1 9 1 1  
gestockt werde. D ie  ungefähr  zwanzig Beteil ig ten haben beschlossen, 
2 0 0 0  K  un te r  sich zu verteilen, die ändern 2 0 0 0  K  aber  für die 
Aufforstung zu verwenden und den etwaigen Rest wieder zu 
verteilen.

Allerlei.
Die Zahl' der Mescheidungen nimmt zu, und zw a r  nicht 

lang sam . S i e  stellt sich in der Schweiz  auf 4 0 ,  in Frankreich -auf 
21  und  in Deutschland auf 1 7  von 1 0 0 0  Ehen, in Frankreich gab 
es im letzten J a h r e  im ganzen 1 4 .6 9 2  Ehescheidungen. D a s  ist 
der S e g e n  der „m odernen"  Ehegesetzgebung.

. ? a s  gefährdete Ungarn. A u s  O fen -P es t  wird  berichtet: Eine 
Deutsche Flugschrift  un te r  dem T i te l  „A ufruf  des V ere ines  zur E r ­
h a l tu n g  des Deutschtums in U n g a rn "  w urde vom R a a b e r  königlichen 
Gerichtshöfe konfisziert und vernichtet. —  N u n  können die H erren  
M a g y a r e n  wieder ruhig  schlafen!

L e i e inm aliger E inschaltung kostet die viergesxaltene 
«leindruikzeile oder deren K a u m  (0 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i Linschaltungen durch ein halbes 
I a h r  w ird  eine zehnxrozentige, bei solchen durch d a s  ganze I a b r  
eine zw anzigprozentige (Erm äßigung gew ährt. Anzeigen. D i- Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gletd? bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!, 
lungen von den in unseren: B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
au s  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Herein der Deutschen a. 0ott$chee
in Wien.

üit}: X  M ords Restauration „Zum roten I g e l
I., Mörechtsplah Wr. 2. 

Zusammenkunft: Jeden ersten Sonntag im Monate.

u

Abonnieret und leset den 
„Gottscheer Boten“ !

Keichhaltigrs Lager der besten 
und billigsten

I a h r r ä d e r  und  
Mßinaschinen

für Z-amilie und Kerveröe

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

Johann la x  z  Sohn * Laibach
ttliener$tra$$e Nr. 17.

m.

Gegründet im Jahre 1832.

Die anerkannt besten

Oelfarben
auf M aschinen neuester Konstruktion abgerieben, an 
Feinheit und Deckkraft jede Konkurrenz übertreffend, 

empfiehlt zu billigen Preisen

ADO LF HAUPTM ANN, Laibach
Ö lfarben-, F irnis-, Lack- und Kittfabrik.

—  Lager von Maler- und Anstreicher-Artikeln. ---- - -

Illustrierte Preisbücher portofrei und umsonst.

Im  Hanse des Herrn Jtaw, Jonke in Gotischer
Kauptplah Wr. 87

K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  weiße G la s u r  fü r Waschtische 9 0  h 
K e i l s  Goldlack für R a h m e n  4 0  h.
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h.
K e i l s  S trohhu tlack  in allen F arb en .

Stets vorrätig b e i :

Franz Loy in Gottschee.

Zahnarzt
aus Laibach « $pitalga$$e 7.

JtmeriRanische Z ähne. Jfm m kaniscbc Zähne.

Alle technischen A rbeiten «erben  im  konzess. A telier

D .  «usgeM rt.

Ordiniert nur jeden Donnerstag von 9 — 5 Zll)r.
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